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Innovationspolitik für die Baltic Sea Region

„Ideenskizzen zur Entwicklung der mittelständischen Wirtschaft und der Steigerung der wirtschaftlichen Wettbewerbsfähigkeit des Ostseeraumes“
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0. Übersicht

1. Baltic Sea Region (BSR) und Small and Medium Enterprises (SME)

Die BSR hat die besten Chancen, wieder zu einer innovativen, wirtschaftsstarken Region mit Weltgeltung zu werden. Entscheidende Ansatzpunkte dazu sind:

· Weltoffenheit und Liberalität, die heute durch die Europäische Union gewährleistet werden können

· Schaffung von Win-win-Situationen

· Nutzung regionsspezifischer Stärken und unterschiedlicher Kulturen

· Steigerung und Sicherung der Qualifikationen

· Stärkung der Innovationskraft.
Tragende Säule und Rückgrat der gesamten Entwicklung der Baltischen Region sind die SMEs, die 99 % aller Unternehmen ausmachen und rund 70 % aller Arbeitsplätze stellen. Daher müssen sie in den Mittelpunkt einer umfassenden Innovations- und Wirtschaftsförderung gestellt werden. Besonders große Wachstumsreserven bestehen in der transnationalen Zusammenarbeit von SMEs.

2. Strategien einer BSR-Innovationspolitik (PPP)
Identifiziert werden drei zentrale Ansätze der Innovationspolitik für SMEs, deren Realisierung in besonderem Maße auf Public-Private-Partnership-Modellen (PPP) aufbaut.

2.1
Intensive Förderung von Prozess- und Produktinnovationen für SMEs 
in der BSR

Entwickelt werden homogene Cluster, die die Mehrzahl der SME-Branchen einbeziehen. Für jedes Cluster werden ein oder mehrere Kompetenzzentren „Innovation“ realisiert, die in einem flächendeckenden Netzwerk den gesamten Ostseeraum abdecken. Die Kompetenzzentren sind Motor und Drehscheibe der Innovationsentwicklung für die SMEs in der BSR.

2.2

Intensive Förderung von organisatorischen Innovationen für SMEs in 
der BSR

Bei vorhandenen Institutionen werden Stäbe der Organisationsentwicklung eingerichtet, die den SMEs Dienstleistungen aus einer Hand zur Realisierung von organisatorischen Innovationen liefern. Im Vordergrund stehen dabei Entwicklungen von Kooperationen auf unterschiedlicher Ebene. Von besonderer Bedeutung sind dabei grenzüberschreitende Kooperationen von SMEs. Über einen organisatorischen Fortschritt werden umfassende Produkt- und Prozessinnovationen bewirkt.

2.3
Intensive Innovationsförderung für SMEs durch Ausbau regionsspezi​
fischer Stärken und Nutzung kultureller Unterschiede in der BSR 
Ein umfassendes Projekt für diese Innovationsstrategie besteht aus drei Teilprojekten, die ineinandergreifen:

· Spezifische Untersuchung der Stärken

· Förderung der Stärken und regionaler Arbeitsteilung

· Weltweite Vermarktung.
3. Strategien einer BSR-Qualifizierungspolitik

Herausragende Qualifikationen sind die entscheidende Voraussetzung zur Sicherung umfassender, nachhaltiger Innovationen. Auch unabhängig von Innovationsstrategien sind Reformen und Verbesserungen in der Bildungspolitik eine Überlebensfrage für die SMEs und damit die wichtigste Aufgabe der Förderung der BSR und ihrer SMEs.

3.1
Allgemeinbildung

Im Rahmen des INTERREG-Projektes „B-SME“ wurden auch die Bildungssysteme der einzelnen Ostseeanrainerländer analysiert und auf dieser Basis Thesen zur Neuorientierung und Weiterentwicklung der Bildungspolitik formuliert.
3.2

Berufliche Aus- und Weiterbildung

Kurze Skizzierung von Ansätzen der gezielten Weiterentwicklung und der Attraktivitätssteigerung der beruflichen Qualifizierung sowie eines Modells zur Umsetzung unter Einbindung der zuständigen Stellen, der Kammern und überbetrieblicher Bildungseinrichtungen.

3.3

Qualifizierungen von Unternehmern und Führungskräften

Aufbau eines dichten Netzwerkes mit bestehenden Universitäten/Hochschulen, die duale Bachelor-Studiengänge für die Ausbildung von Unternehmern und Führungskräften für die mittelständische Wirtschaft anbieten sowie zugleich Forschungs- und Entwicklungsarbeiten mit SMEs durchführen und Innovationen vorantreiben. Außerdem wird ein Modell für die Weiterbildung von Unternehmern und Führungskräften mit ostseeweiter Struktur skizziert.

4. Zentrale Leitstelle „Innovation und Qualifizierung“

Aufbau einer zentralen Leitstelle als Motor, Koordinator und Dienstleister für die fortwährende Realisierung von Qualifizierungs- und Innovationsstrategien für die SMEs in der BSR sowie zur Förderung von Public-Private-Partnership-Lösungen. 
1. Baltic Sea Region (BSR) und Small and Medium Enterprises (SME)
(1)
Zuzeiten der historischen Hanse war die BSR eine der innovativsten und wirtschaftsstärksten Regionen der Welt. Gestaltet und geprägt wurde die Hanse von SMEs. Ursprünglich von Kaufleuten als Schutzbündnis gegründet, erhielt sie Beständigkeit und Wachstum durch Handwerk und Gewerbe. Tragender Geist der historischen Hanse waren vor allem:

· Weltoffenheit und Liberalität

· Ausgewogene Kombination von Gemeinnutz und Eigennutz (Win-win-Situationen)

· Lernen aus unterschiedlichen Kulturen und Innovationsstärke, die insbesondere durch das gezielte Wandern der Meister bewirkt wurde

· Hohe Qualifizierung, die vor allem in den Händen des Handwerks lag.

(2)
Heute geht es nicht darum, die Strukturen der historischen Hanse wiederzubeleben, wohl aber die Kulturen und den einst erfolgreichen Geist der Hanse zu erneuern. Die Wurzeln der alten Hanse sind grün. Heute hat die BSR wieder die besten Chancen, zu einem innovativen und wirtschaftsstarken Raum mit Weltgeltung zu werden. Entscheidende Ansatzpunkte sind dazu wiederum:

· Weltoffenheit und Liberalität, die heute durch die Europäische Union gewährleistet werden können

· Schaffung von Win-win-Situationen

· Nutzung regionsspezifischer Stärken und unterschiedlicher Kulturen

· Steigerung und Sicherung der Qualifikationen

· Stärkung der Innovationskraft.
(3)
Tragende Säule und Motor der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Entwicklung in der BSR werden wie ehedem wieder die SMEs sein. Über 99 % aller Unternehmen des Ostseeraumes sind SMEs, die rund 70 % aller Arbeitsplätze stellen. SMEs haben grundsätzlich eine hohe Innovationskraft. Über 2/3 aller neuen Patente kommen nicht aus Universitäten, Forschungslabors und Großunternehmen, sondern aus Kleinst- und Kleinbetrieben. Auf Grund einer ausgeprägten mittelständischen Struktur und fördernden Kultur verfügt die BSR über ein großes Innovationspotenzial.

SMEs haben gegenüber Großunternehmen entscheidende Vorteile: Sie sind flexibel, schnell, innovativ und wachstumsstark. Ihr entscheidender Nachteil gegenüber Konzernen liegt darin, dass sie nicht über firmeninterne Stäbe und Dienstleistungen verfügen können. Während Großunternehmen auf firmeninterne Stabsabteilungen wie z. B. Forschung, Marketing, Personal, Recht usw. zurückgreifen können, müssen diese Funktionen in SMEs vom Inhaber weit gehend allein bewältigt werden und führen schnell zu einer Überforderung der Geschäftsführung. Dieser Nachteil der SMEs wiegt im Rahmen einer Globalisierung und Internationalisierung, komplexen Problemstellungen, Informationsüberflutung und tief greifendem Strukturwandel besonders schwer.

Die entscheidende Lösung kann nur darin liegen, für SMEs zentrale Dienstleister – gewissermaßen als externe Stabsfunktionen – zu schaffen, die ihnen bei den weit reichenden Führungsaufgaben helfen und zugleich die uneingeschränkte Nutzung ihrer ausgeprägten Vorteile erlauben.

(4)
Schon zuzeiten der historischen Hanse waren SMEs transnational vernetzt und wirtschaftlich tätig. Diese Internationalität hatte in den vergangenen Jahrzehnten für SMEs in vielen EU-Ländern eine deutlich geringere Bedeutung. Sie waren vor allem auf lokalen und regionalen Märkten tätig, die genügend Wachstum und Entwicklungspotenzial boten. Diese ehemaligen inländischen Wachstumsreserven sind jedoch heute in wichtigen Bereichen weit gehend ausgeschöpft, während weltweit noch große unbefriedigte Bedarfe bestehen. Gleichzeitig macht die Internationalisierung nicht vor den SMEs halt. Die größten Innovations- und Wachstumschancen für SMEs liegen heute und zukünftig insbesondere (wieder) in jeglicher Steigerung der internationalen Zusammenarbeit:

· Die Exportquote des deutschen Handwerks beträgt beispielsweise weniger als 2 %. Das Exportpotenzial wird allerdings auf rund 25 % der Handwerksbetriebe geschätzt.

· Es besteht weltweit ein extrem hoher Bedarf an angepassten Techniken und maßgeschneiderten Lösungen, der in erster Linie nur von SMEs befriedigt werden kann.

· Moderne Verkehrsinfrastruktur und Informationstechnologien lassen die Welt immer kleiner werden und erlauben es den SMEs, zunehmend auf internationalen Märkten ebenso erfolgreich zu sein wie auf den angestammten, regionalen Märkten.

· Gemäß einer amerikanischen Untersuchung („The hidden Champions“) wird die außenwirtschaftliche Tätigkeit zunehmend von mittelständischen Unternehmen getragen.

· Innovationen als Schlüssel zum Erfolg werden intensiv gefördert durch die Kooperation unterschiedlicher Kulturen, durch das Lernen voneinander und durch Impulse aus neuen Herausforderungen sowie internationaler Tätigkeit.

· SMEs eines Landes/einer Teilregion haben spezifische Stärken, aber auch bestimmte Schwächen. Durch die transnationale Zusammenarbeit können Stärken zusammengelegt und vorhandene Schwächen deutlich reduziert werden.

(5)
Eine (wieder) deutlich stärkere internationale Tätigkeit ist für SMEs eine große Herausforderung, deren Bewältigung einen umfassenden Strukturwandel verlangt. Der Aufbau „externer Stabsfunktionen“ für SMEs als wirkungsvolle Dienstleistung und gezielte Förderung ist vor allem vor dem Hintergrund der Internationalisierung und Nutzung der daraus erwachsenden Chancen von ausschlaggebender Bedeutung. Die BSR mit ihren SMEs hat ausgeprägte Entwicklungs- und Wachstumspotenziale. Zur Nutzung dieser Chancen muss eine umfassende Förderung der SMEs erfolgen und insbesondere bei dem Ausbau der internationalen Zusammenarbeit und Steigerung der Innovationen ansetzen.

(6)
Die BSR wird im weltweiten Wettbewerb nur eine Chance haben auf oberster Qualitätsebene. Auf unterer Ebene und in Niedrigpreissegmenten ist die BSR auf Grund ihrer hohen Kosten (insbesondere des Faktors Arbeit) nicht konkurrenzfähig. Dies gilt auch zunehmend für die neuen EU-Länder mit heute noch relativ niedrigen Arbeitskosten.
Eine wirkungsvolle BSR-Entwicklungspolitik muss konsequent darauf abzielen, dass die SMEs dieses Raumes immer schneller und besser sind als die Wirtschaft anderer Wettbewerbsregionen der Welt. 
Dies verlangt:

· Höchste Innovationsraten,
· höchste Qualität der Produkte und Dienstleistungen

· und als Voraussetzung für beides höchste Qualifikationen.

2. Strategien einer BSR-Innovationspolitik

(1) Vor allem bedingt durch hohe Arbeitskosten standen bislang Prozessinnovationen zur Einsparung von Kosten im Vordergrund. Dies führte zwangsläufig zur laufenden Reduktion von Arbeitsplätzen. Produktinnovationen, die zusätzliche Arbeitsplätze schaffen, wurden eher vernachlässigt. Im Bereich der Produktinnovationen bestehen in der BSR große unausgeschöpfte Potenziale. Gleichzeitig müssen weiter intensiv Prozessinnovationen erfolgen, um über Kostenreduktionen international wettbewerbsfähig zu sein. Eine BSR-Innovationspolitik muss also gleichzeitig betreffen:

· Prozessinnovationen

· Produktinnovationen.
(2) Am geringsten ausgeschöpft sind bislang Innovationen, die aus der Weiterentwicklung der Organisationen (Organisations-Entwicklung) erwachsen. Gleichzeitig gewinnt eine Organisations-Entwicklung (OE) für SMEs zunehmend an Bedeutung, und zwar

a) innerbetriebliche OE mit kooperativen Führungs- und Arbeitsformen zur Nutzung sämtlicher Potenziale der Mitarbeiter und zur Gewinnung von Sozialenergie

b) zwischenbetriebliche OE zur Kooperation von Unternehmen bei Entwicklungsarbeiten und komplexen Aufgaben

c) internationale OE zur grenzüberschreitenden Kooperation von Betrieben und Gewinnung neuer Märkte.
Die Bewältigung der Zukunftsaufgaben von SMEs erfordert in erster Linie intensive Kooperationen (nicht Fusionen), die wiederum den umfassenden Einsatz moderner Informations- und Kommunikationstechnologien verlangen. Ein zentraler Ansatz einer SME-spezifischen Innovationspolitik betrifft folglich:

· Organisatorische Innovationen, die wiederum die

· Intensive Nutzung moderner I- und K-Technologien erforderlich machen.

(3) Ein weiterer wichtiger Ansatz für Innovationen liegt in den kulturellen Unterschieden der Teilregionen der BSR. Dieser Ansatz wird bislang überhaupt nicht bzw. nur höchst selten genutzt. Eine wirkungsvolle BSR-Innovationspolitik sollte deshalb auch unbedingt ansetzen bei

· der Verschiedenartigkeit und den kulturellen Unterschieden sowie bei

· dem Ausbau und der Nutzung spezifischer Stärken einzelner Teilregionen.

(4) Die vorstehenden drei Ansatzpunkte einer wirkungsvollen BSR-Innovationspolitik stehen im engen Wechselspiel und bedingen sich teilweise gegenseitig. Beispielsweise verlangen Produktinnovationen vielfach auch organisatorischen Fortschritt und die Nutzung regionsspezifischer Stärken. Oder organisatorische Innovationen bewirken Prozesserneuerungen mit Kosteneinsparungen, die Anstoß und Förderung aus kultureller Verschiedenartigkeit erhalten können. Einzelne BSR-Innovationsstrategien für SMEs sollten jeweils schwerpunktmäßig einen der drei aufgeführten Ansätze verfolgen, müssen dabei aber immer ganzheitlich angelegt und die Wechselbeziehungen und Abhängigkeiten im Auge haben. Für die grob umrissenen drei Ansätze einer Innovationspolitik werden nachstehend für die SMEs der BSR Projektvorschläge kurz skizziert. 

2.1
Intensive Förderung von Prozess- und Produktinnovationen für SMEs in der 
BSR

· Es werden Cluster gebildet, die SME-Branchen mit ähnlichen Innovationspotenzialen, verwandten technologischen Lösungen usw. zusammenfassen.

· Wesentlich bei dieser Clusterbildung ist, dass möglichst keine oder nur sehr wenige SME-Branchen darin nicht erfasst werden und so mindestens 80 – 90 % der SMEs der BSR einem der gebildeten Cluster zugeordnet werden können. Dagegen konzentriert sich die herkömmliche Clusterbildung im Rahmen einer Innovationspolitik auf wenige Branchen und Unternehmen mit zukunftsweisenden Technologien, z. B. Biotechnologie, Medizintechnik u.a . Ein solcher Ansatz mit einer Konzentration auf High Tech und wenige Branchen übersieht aber, dass alle Branchen einen hohen Innovationsbedarf haben und in den vielen ausgegrenzten Branchen die größten Möglichkeiten zur Schaffung von Arbeitsplätzen bestehen. Ein herkömmlicher Handwerksbetrieb, z. B. aus der Sanitärbranche, hat einen hohen Bedarf an Produktinnovationen, um vorhandene Arbeitsplätze zu sichern und neue zu schaffen. Außerdem kann es nicht nur (so wichtig sie auch sind) um Hightech-Entwicklungen gehen, sondern ebenso um angepasste Technologien oder um den Transfer von neuen Technologen in herkömmliche Branchen/Unternehmen. Schließlich besteht in fast allen Branchen durch weit reichende Veränderungen der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen ein großer Bedarf an Produkt- und Prozessinnovationen, beispielsweise hinsichtlich der Nachfrage einer deutlich älteren Bevölkerung, Energieeinsparung, nachhaltiges Wirtschaften usw. 
· Durch die Erfassung möglichst aller/vieler Branchen/Unternehmen ist davon auszugehen, dass 15 - 25 unterschiedliche Cluster entstehen.

· Für jedes Cluster werden in der BSR ein oder mehrere Kompetenzzentren „Innovationen“ entwickelt. Die Anzahl der Kompetenzzentren je Cluster in der BSR bestimmt sich nach der Größe und Bedeutung der einzelnen Cluster. 

· Die Kompetenzzentren eines bestimmten Clusters werden ihren Standort in räumlichem Abstand in verschiedenen Ländern der BSR haben.
· Bei 20 Clustern werden mindestens 40 Kompetenzzentren entstehen. Die Auswahl ihrer Standorte innerhalb der BSR richtet sich nach der jeweiligen Konzentration der repräsentierten Branchen in einzelnen Teilregionen sowie nach der vorhandenen Infrastruktur an Universitäten und Forschungseinrichtungen, die zu den Aufgaben des jeweiligen Clusters passen. Es ist davon auszugehen, dass in jedem Land der BSR mindestens ein Cluster-spezifisches Kompetenzzentrum entsteht.

· Bei den Kompetenzzentren handelt es sich nicht um Neugründungen, sondern um entsprechende gezielte Weiterentwicklungen von vorhandenen Einrichtungen der wirtschaftlichen Selbstverwaltung (Kammern, Verbände, Bildungseinrichtungen).
· Jedes dieser Kompetenzzentren entwickelt in seiner Teilregion ein Netzwerk mit

· Universitäten, Hochschulen, staatlichen und privaten Forschungseinrichtungen

· öffentlichen und privaten Einrichtungen der Wirtschafts- und Innovationsförderung

· SMEs.
· Die einzelnen Kompetenzzentren werden institutionalisiert und organisiert als Public Private Partnership (PPP) mit einer intensiven Kooperation von privaten und öffentlichen Institutionen und mit einer Einbindung von Unternehmen.

· Jedes Kompetenzzentrum mit seinen Subnetzwerken ist intensiv verbunden mit allen anderen Kompetenzzentren und deren Subnetzwerken, sodass in der BSR ein flächendeckendes Gesamtnetzwerk der Innovationsförderung entsteht.
· Die einzelnen Kompetenzzentren sind nicht nur für die SMEs des jeweiligen Clusters in ihrer Region, sondern für alle SMEs des Clusters in der gesamten BSR tätig. Damit kann jedes SME der BSR auf die Innovationsförderung mindestens eines Netzwerkes zurückgreifen.

· Die einzelnen Kompetenzzentren haben für die SMEs des von ihnen übernommenen Clusters insbesondere folgende Aufgaben:

· Technologietransfer zwischen Forschungseinrichtungen/Universitäten und Unternehmen

· Bedarfstransfer aus den Unternehmen in die Forschungseinrichtungen/Universitä​ten hinein

· Transfer zwischen den Unternehmen des Clusters in der BSR

· Beratungsaufgaben für die SMEs

· Spezifische Weiterbildung

· Maßnahmen des Qualitätsmanagement als wichtiger Teil der Produktinnovation

· Sicherung des Informations- und Erfahrungsaustausches

· Breitentransfer über und Sicherung der Zusammenarbeit im Gesamtnetzwerk.
· Mit diesem Maßnahmenbündel sind entscheidende Vorteile verbunden, u. a.:
· Kein Aufbau neuer Institutionen, sondern Nutzung vorhandener Kapazitäten

· Direkter Zugang zu SMEs über Kammern/Verbände als Träger der Kompetenzzentren

· Nutzung der vorhandenen Forschungsinfrastruktur

· Abgestimmte Arbeitsteilung innerhalb der BSR mit einer Konzentration auf einzelne Cluster und zugleich Abdeckung aller Cluster mit allen/vielen Branchen und Unternehmen

· Vergleichbar geringer Aufwand bei hoher Nachhaltigkeit.
· Im Rahmen des INTERREG-Projektes „B-SME“ sind rund 30 Kammern aus den Ostseeanrainerländern eingebunden. Die bisherigen Ergebnisse der Zusammenarbeit zeigen, dass eine ganze Reihe dieser Kammern in die vorstehend skizzierten, anspruchsvollen Aufgaben hineinwachsen kann. In diesem Rahmen wurden auch erste Konzepte für gemeinsame Produktentwicklungen in der BSR entwickelt, die zum Ergebnis führen, dass auf diesen Gebieten der Innovationspolitik große Wachstumsmöglichkeiten bestehen.

2.2
Intensive Förderung von organisatorischen Innovationen für SMEs in 
der BSR

(1)
Der nachstehend skizzierte Projektansatz zur SME-spezifischen Förderung von Innovationen in der BSR beinhaltet insbesondere:

· Entwicklung neuer, innerbetrieblicher Formen der Führung und Zusammenarbeit; Nutzung des Kreativitäts- und Innovationspotenzials aller Beschäftigten; Gewinnung des Kunden als Auslöser von Innovationen usw.

· Zwischenbetriebliche Formen der Kooperation von Unternehmen einer Branche sowie insbesondere verschiedener Branchen; Bündelung von Stärken; Er​bringung von Dienstleitungen aus einer Hand; Entwicklung neuer Produkte/ Dienstleistungen und Gewinnung neuer Märkte usw.

· Internationale Kooperation von Unternehmen; Zusammenlegung von Stärken und Abbau betriebsspezifischer Defizite; Entwicklung neuer Produkte; Kostenreduktionen; Gewinnung neuer Märkte usw.

(2)
Der große Nutzen einer solchen organisatorischen Innovationsförderung ist insbesondere auch vor dem Hintergrund zu sehen, dass alle Kunden zunehmend einen Mehrwert suchen und erwerben wollen. Dieser Mehrwert besteht aus Dienstleistungen, die in einem direkten Zusammenhang mit einem Produkt stehen und beispielsweise betreffen: Umfassende Beratungen; ausgeprägte Sicherheiten und lange Garantiezeiten; unverwechselbares Design, Individualität; das Einmalige und das Besondere; Firmenimage; Werthaltungen; Energieeinsparung und Umweltschutz; Zuverlässigkeit; höchste Qualität; Dienstleistungen aus einer Hand; persönliche Nähe und Empathie usw. In der Entwicklung solcher Mehrwerte liegen die größten Wachstumspotenziale. Es wächst weniger die Nachfrage nach Produkten. Besonders dynamisch wachsen Mehrwert-Dienste, die an ein Produkt gekoppelt sind. Diese Dienstleistungen sind in den SMEs stark unterentwickelt. Bedingt durch die geringe Unternehmensgröße kann die Mehrzahl der SMEs diese Dienstleistungen allein nicht entwickeln und komplett anbieten. Der Schlüssel zum Erfolg liegt im organisatorischen Fortschritt, in der Kooperation von SMEs, um Komplettangebote höchster Qualität zu sichern.

(3)
Kooperationen verlangen einen schnellen und intensiven Informationsaustausch. Dazu kommen moderne Informations- und Kommunikationstechnologien als ideale Problemlöser wie gerufen. Jegliche Förderung der Nutzung von I- und K-Technologien in SMEs ist insofern wichtiger Bestandteil dieser Innovationsstrategie.

(4)
Zur Förderung dieser organisatorischen Innovationen soll bei den vorhandenen Wirtschaftsförderungs- und Selbstverwaltungseinrichtungen der Wirtschaft (Kammern, Verbände, Bildungseinrichtungen) in allen Teilregionen der BSR ein flächendeckendes Netz von Organisations-Entwicklungsstäben (OE-Stäbe) eingerichtet werden. Die OE-Stäbe können verbunden werden mit den Kompetenzzentren „Innovation“ (vgl. 2.1), sollen darüber hinaus aber auch bei anderen Einrichtungen entstehen, sodass sich ein räumlich besonders dichtes Netz ergibt. Diese OE-Stäbe sollen in Form von PPP-Modellen in Zusammenarbeit mit in der jeweiligen Teilregion ansässigen Institutionen (Universitäten/Hochschulen, Einrichtungen der beruflichen Aus- und Weiterbildung usw.) für die SMEs u. a. folgende Innovationsförderungs-Aufgaben wahrnehmen:

· Information und Beratung

· Vermittlung von Kontakten und Kooperationen

· Vermittlung von Best-Practise-Beispielen

· Entwicklung von Vertragsmustern und Klärung von Rechtsfragen

· Begleitung von Kooperationen und Mediation in Streitfällen

· OE-Training und -Weiterbildung

· Beratung und Schulung I- und K-Technologien

· Überbetriebliche Trainings- und Demonstrations-Zentren für die Nutzung von I- und K-Technologien

· Einbindung von Dritten und für die SMEs Lieferung sämtlicher benötigten Dienste aus einer Hand.
(5)
Eine herausragende Aufgabe der OE-Stäbe betrifft jegliche Förderung der außenwirtschaftlichen Tätigkeit und grenzüberschreitender Kooperationen von SMEs. Hier sind in jüngster Vergangenheit durch Exportberatungen, Delegationsreisen und Kooperationsbörsen bereits wichtige Förderungen eingeleitet worden. Ein entscheidendes Defizit besteht jedoch in der beratenden Begleitung, Stabilisierung und Entwicklung angebahnter Kooperationen. Auf diesem Gebiet müssen neue, weiterreichende Maßnahmen der SME-Förderung entwickelt, getestet und auf breiter Ebene umgesetzt werden. Dazu zählen beispielsweise fortlaufende Prozessberatungen nach einer ersten Kontaktvermittlung, Klärung von Rechtsfragen, Erschließung von Förderungen und Hilfen bei Verträgen bis hin zu Mediationen in Streitfällen. Durch die Einrichtung/Förderung zentraler Mediationsstellen bei den Wirtschaftsverbänden können bestehende transnationale Kooperationen von SMEs nachhaltig gefördert werden. 
Im Rahmen des INTERREG-Projektes „B–SME“ wurden bereits erfolgreich Maßnahmen zur grenzüberschreitenden Kooperation von SMEs entwickelt und realisiert. Die bislang vorliegenden Ergebnisse zeigen, dass damit weit reichende Innovationen, Entwicklung neuer Produkte, Kosteneinsparungen sowie Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen verbunden sind. Es gilt, diese Förderungen systematisch fortzusetzen und insbesondere Maßnahmen für das Stadium nach der ersten Kontaktanbahnung zu entwickeln.

(6)
Die OE-Stäbe in den einzelnen Teilregionen werden in einem Gesamtnetzwerk der BSR verknüpft, ständig Informationen und Erfahrungen austauschen und gemeinsam komplexe Aufgaben der OE für ihre SMEs durchführen. Über ein solches ostseeweites Gesamtnetzwerk können auch auf optimale Weise internationale Kooperationen begleitet und gefördert werden.

2.3
Intensive Innovationsförderung für SMEs durch Ausbau regionsspezifi–​
scher Stärken und Nutzung kultureller Unterschiede in der BSR
(1)
Ein umfassendes Projekt für diese Innovationsstrategie besteht aus drei Teilprojekten, die ineinandergreifen:

· Spezifische Untersuchung der Stärken

· Förderung der Stärken und regionaler Arbeitsteilung

· Weltweite Vermarktung.
(2)
Grundlegende Untersuchung der Stärken

· Einbezogen werden sämtliche räumlichen Teilgebiete der BSR. Dabei können sich die Teilregionen mehrfach überlappen und auch Ländergrenzen überschreiten.

· In den einzelnen Teilgebieten werden die vorhandenen Stärken systematisch untersucht, analysiert und bewertet. Dabei können die Stärken ganz unterschiedliche Themenbereiche wie z. B. Wirtschaft, Kultur, Natur, Gesellschaft usw. betreffen.

· Darauf aufbauend werden Strategien zum Erhalt und Ausbau der Stärken sowie zur Erzielung von räumlichen Win-win-Situationen entwickelt.

(3)
Förderung der Stärken und regionaler Arbeitsteilung

· Ausgehend von den Ergebnissen der grundlegenden Untersuchung werden Maßnahmen entwickelt und durchgeführt, die dem Erhalt der kulturellen Vielfalt und dem Ausbau der Stärken dienen.

· Entwickelt und realisiert wird ein Förderkonzept der regionalen Arbeitsteilung und Zusammenarbeit, das eine Bündelung der spezifischen Stärken der einzelnen Teilregionen erlaubt. Folgendes einfache Beispiel erläutert diesen komplexen Innovationsprozess:

· Eine spezifische Stärke großer Teile der Ostseeküste sind die natürlichen Bernsteinvorkommen.

· Als weitere Stärke hat sich eine hohe handwerkliche Kunst der Bernsteinverarbeitung herausgebildet.

· Während Bernstein früher als wertvolles Produkt weltweit geschätzt wurde und hohe Preise erzielte, ist heute in den Gebieten mit hohen Bernsteinvorkommen die Verarbeitung in beachtlichen Teilen auf geringem Qualitätsniveau, einfache Souvenirprodukten und Billigware abgesunken.

· Besondere Stärken des norddeutschen Raumes und Dänemarks betreffen die hohe Gestaltungskraft und das meisterhafte Können der Gold- und Silberschmiede.

· Wenn nun die Stärken der dänischen und deutschen Gold- und Silberschmiede zusammengelegt werden mit den Stärken der Bernstein-Küsten​region, können wieder perfekt gestaltete, exklusive Bernsteinprodukte weltweit Absatz finden und sich zu einem durchaus beachtlichen Wirtschaftsfaktor für die BSR entwickeln.

· Über eine Zusammenlegung der Stärken werden Innovationen ausgelöst und ein wirtschaftliches Wachstum für die BSR bewirkt. Im Rahmen eines solchen Konzeptes der regionalen Arbeitsteilung werden systematisch Win-win-Situationen für die einzelnen Teilräume geschaffen. Dabei konzentrieren sich die Teilregionen auf ihre spezifischen Stärken. Die Bündelung der regionalen Stärken macht die einzelnen Teilregionen wie die gesamte BSR zum Gewinner.

· Die kulturelle Vielfalt und Verschiedenartigkeit werden systematisch genutzt als Auslöser von weit reichenden, eher „versteckten“ Innovationen und zum Lernen voneinander. Weitere Ansatzpunkte dazu sind jegliche Förderung der transnationalen Zusammenarbeit der SMEs, der laufende Informations- und Erfahrungsaustausch, die Entwicklung von Toleranz und gegenseitiger Wertschätzung, das Zusammenbringen der Menschen, Aus- und Weiterbildung, Kreativitätstraining und anderes mehr.

· Eine an Stärken orientierte transnationale Zusammenarbeit der Teilregionen und der SMEs in der BSR wird mit hoher Nachhaltigkeit und großem wirtschaftlichen Erfolg Innovationsschübe bewirken.

(4)
Weltweite Vermarktung

· Schließlich muss es darum gehen, die BSR weltweit zu vermarkten und damit den hier ansässigen SMEs umfassende zusätzliche Absatzmöglichkeiten und neue Tätigkeitsfelder zu eröffnen.

· Eine solche weltweite Vermarktung wird nur dann erfolgreich sein können, wenn sie die tatsächlichen, anerkannten Stärken der BSR und ihrer Teilregionen in den Mittelpunkt stellt.

· Gleichzeitig muss sich eine solche Vermarktung als gegenseitiger Kommunikationsprozess verstehen. Einmal geht es darum, die Stärken und besonderen Leistungen der SMEs und der Teilregionen der BSR glaubhaft in andere internationale Wirtschaftsgebiete hineinzutragen. Außerdem müssen aber auch Entwicklungen, Bedarfe und andere relevante Informationen aus den einzelnen internationalen Wirtschaftsräumen gegenüber den SMEs und den Teilregionen der BSR intensiv kommuniziert werden. 

· Auf diese Weise werden über eine derartig angelegte, weltweite Vermarktung nicht nur für die SMEs der BSR neue Absatzgebiete erschlossen, sondern wiederum umfassende, ständig weiterlaufende Innovationen für die BSR ausgelöst. Das folgende Beispiel mag diesen komplexen Wirkungszusammenhang verdeutlichen:

· In vielen Ländern Asiens, Afrikas sowie Mittel- und Südamerikas besteht ein enorm hoher Bedarf an angepassten Energie- und Umwelttechniken, beispielsweise dezentrale Lösungen der Abwasserklärung, maßgeschneiderte Techniken der Raumklimatisierung zur Energieeinsparung, dezentrale Techniken der Wasserversorgung usw.

· In der BSR sind besonders häufig SMEs mit ausgeprägten Stärken im
Energie- und Umweltbereich sowie in der Entwicklung angepasster Lösungen anzutreffen.

· Im Rahmen eines sechsjährigen Entwicklungsprojektes in Thailand haben SMEs aus der BSR zusammen mit thailändischen Unternehmen sowie europäischen und thailändischen Wissenschaftlern eine Vielzahl von angepassten Energie- und Umwelttechniken entwickelt und in einzelnen Modellvorhaben praktisch erprobt.

· Die mitwirkenden europäischen Unternehmen haben über diesen Weg lohnende Tätigkeitsgebiete in Afrika, Asien und Mittelamerika entwickeln können.

· Gleichzeitig waren damit weit reichende Produkt-Innovationen an den Heimatstandorten entwickelt. Die beteiligten SMEs sind heute in ihren Heimatregionen erfolgreich im Energie- und Umweltbereich tätig. Teilweise kam es zu einem Reimport der für und in Thailand entwickelten Lösungen. Die dezentralen Abwasserkläranlagen werden beispielsweise aktuell in europäischen Regionen für die Abwasserklärung von Streusiedlungen oder von Autobahnraststätten erfolgreich eingesetzt. 

· Bei der weltweiten „Vermarktung“ kann es sich nicht nur um eine einfache, einseitige Absatzförderung handeln. Gleichzeitig geht es darum, diesen Prozess als weit reichende Innovationsförderung und weiteren Ausbau der regionalen Stärken in der BSR zu verstehen und auszulegen. Dementsprechend reichen hier einfache Vermarktungsmaßnahmen nicht aus. Entwickelt und realisiert werden müssen ganz neue Wege des Austausches, der Informationsentwicklung, des Managements komplexer Projekte, der Gestaltung von Generalunternehmerfunktionen für die weltweite Tätigkeit von SMEs usw.

3. Strategien einer BSR-Qualifizierungspolitik

(1)
Herausragende Qualifizierungen auf breiter Ebene sind die alles entscheidende Voraussetzung für dauerhafte erfolgreiche Innovationen. Aber auch unabhängig von einer Innovationspolitik ist die Sicherung gut qualifizierter Fach- und Führungskräfte eine Überlebensfrage und die wichtigste Förderung für SMEs in der BSR. Die BSR hat weltweit nur Chancen bei größter Innovationskraft und auf oberster Qualitätsebene. Beides verlangt beste Qualifizierungen. Hier bestehen in allen BSR-Ländern bereits heute deutliche Defizite, die sich künftig noch erheblich vergrößern werden und damit Wachstum und Innovationen in der BSR entscheidend begrenzen.

· Bedingt durch die demographische Entwicklung geht in der gesamten BSR die Zahl der Schulabgänger massiv zurück: quantitatives Problem!

· Es kommt zu einem zunehmenden Wettbewerb zwischen Hochschulausbildung und beruflicher Ausbildung sowie innerhalb der Wirtschaft um gut ausgebildete Fach- und Führungskräfte. Die SMEs sind bislang Verlierer dieses Wettbewerbs um Nachwuchskräfte und werden es auch ohne weit reichende Verbesserungen bleiben: Verschärfung des quantitativen Problems.

· In vielen BSR-Ländern weist das Qualifizierungsniveau der Schulabgänger deutliche Defizite auf. Bereits aktuell können 15 – 20 % der Schulabgänger eine berufliche Ausbildung nicht mehr absolvieren. Die Qualifikationsanforderungen der Wirtschaft sind hoch und wachsend. Die SMEs erhalten jedoch zunehmend Nachwuchs nur noch aus den untersten Qualifikationsebenen. Gemessen an den hohen Anforderungen und Not​wendigkeiten ergibt sich zunehmend ein ausgeprägtes Qualifikationsdefizit: qualitative Probleme.

· Der Anteil der Schulabgänger, die eine berufliche Ausbildung wählen, geht laufend zurück und beträgt beispielsweise in Polen nur noch 12 %. Gleichzeitig nimmt die Anzahl der aus Altersgründen ausscheidenden Beschäftigten laufend zu. In allen BSR-Ländern entsteht ein immer größeres Defizit an qualifizierten Fachkräften.

· Besonders groß sind die quantitativen und qualitativen Engpässe für die SMEs im Bereich des Nachwuchses an Führungskräften und Unternehmern. Eine ausgeprägte Unternehmerlücke ist bereits aktuell vorhanden und wird sich künftig erheblich verschärfen.

(2)
Eine weit reichende Neuorientierung und Verbesserung der Bildungspolitik ist unerlässlich. Diese allerwichtigste Aufgabe für die BSR verlangt international abgestimmte Lösungen:

· Die Entwicklungen sind in den einzelnen BSR-Ländern unterschiedlich weit vorangeschritten. Es ergeben sich gute Möglichkeiten zum Lernen voneinander und zur Übernahme von zukunftsweisenden Lösungen, die sich bereits in anderen Ländern bewährt haben. Beispielsweise sind die skandinavischen Länder führend in der Allgemeinbildung; in Deutschland finden sich besonders gute Wege in der beruflichen Ausbildung.

· Gemäß dem Prozess von Bologna muss es darum gehen, hohe und vergleichbare Qualifikationsstandards und international anerkannte Abschlüsse zu erreichen.

· Die verstärkte internationale Tätigkeit von SMEs verlangt, dass internationale Kenntnisse bereits in der beruflichen Ausbildung vermittelt werden. Aufenthalte und Qualifizierungen im Ausland, die auch im Inland anerkannt werden, gewinnen stark an Bedeutung.

· Die grenzüberschreitende Zusammenarbeit und der internationale Austausch von Auszubildenden und Fachkräften verlangt, dass die jeweiligen beruflichen Aus- und Weiterbildungsabschlüsse ein vergleichbares Niveau haben und gegenseitig anerkannt werden.

(3)
Da die Bildungspolitik ein eigenes, äußerst wichtiges Thema darstellt, werden an dieser Stelle im Zusammenhang mit Innovationsstrategien nur kurz auf die zentrale Bedeutung und die anstehenden Aufgaben hingewiesen.

Im Rahmen des INTERREG-Projektes „B–SME“ wurden auch die Bildungssysteme der einzelnen Ostseeanrainerländer analysiert und auf dieser Basis Thesen zur Neuorientierung und Weiterentwicklung der Bildungspolitik formuliert. Auf diese ausführlichere Darstellung wird verwiesen.

3.1
Allgemeinbildung
Besonders gute, zukunftsweisende Lösungen finden sich in Finnland, Schweden und Dänemark. Von diesen Entwicklungen können die anderen BSR-Länder in starkem Maße profitieren.

3.2
Berufliche Aus- und Weiterbildung

(1)
Weit reichende Reformen und jegliche Attraktivitätssteigerungen sind unerlässlich. Zentrale Ansatzpunkte sind u. a.:

· Stärkere Durchlässigkeit zwischen allgemeiner Bildung, Hochschulstudium und beruflicher Qualifizierung mit fließenden Übergängen.

· Deutliche Differenzierungen in der beruflichen Ausbildung für unterschiedliche Qualifikationsgruppen im Rahmen eines offenen, durchlässigen Systems.

· Stärkere Praxisorientierung und größere Ausbildungsanteile in den Unternehmen. Diesbezüglich kann insbesondere auch von den deutschen Erfahrungen profitiert werden.

· Modalisierung der beruflichen Erstausbildung und insbesondere der beruflichen Weiterbildung sowie Entwicklung von „Baukastensystemen“, die zu anerkannten Aus- und vor allem Weiterbildungsabschlüssen führen.

· Internationale Anerkennung von Abschlüssen mit Anrechnung auf weiterführende Bildungsgänge.

(2)
Die Handwerks-, Industrie- und Handelskammern befassen sich intensiv mit sämtlichen Fragen der beruflichen Aus- und Weiterbildung. In einzelnen BSR-Ländern sind sie diesbezüglich „zuständige Stelle“. Viele der Kammern in der BSR unterhalten überbetriebliche Ausbildungsstätten und Trainingscenter. Es bietet sich an, über diese Institutionen die Weiterentwicklung der beruflichen Aus- und Weiterbildung im Rahmen eines mehrjährigen, umfassenden Projektes flächendeckend für die gesamte BSR voranzutreiben und schrittweise direkt auch umzusetzen.

3.3
Qualifizierungen von Unternehmern und Führungskräften
(1)
Ein besonders innovativer, zukunftsweisender Ansatz mit entscheidenden Schritten wird im Rahmen des INTERREG-Projektes „B–SME“ bearbeitet. Entwickelt wird ein Konzept mit dualen Bachelor-Studiengängen mit ostseeweiter Struktur für die Ausbildung von Unternehmern und Führungskräften der mittelständischen Wirtschaft, das an fünf Standorten in der BSR realisiert werden soll. 

Dieser viel versprechende Weg muss intensiv fortgeführt werden und möglichst viele bestehende Hochschulen und Universitäten einbeziehen, die solche Studiengänge anbieten und intensiv in einem ostseeweiten Netzwerk zusammen arbeiten. 

Dieser Weg lässt sich ideal auch mit einer direkten Innovationsförderung verbinden. Die Teilnehmer an den dualen Studiengängen lernen und arbeiten gleichzeitig in einem SME. Damit ergeben sich direkte Beziehungen zwischen Universität/ Hochschule und SMEs. Im Rahmen von Semester- oder Bachelor-Arbeiten können zentrale Innovationsthemen der SMEs aufgegriffen werden. Möglich werden direkter Transfer und persönlicher Austausch. Gemeinsame Entwicklungsprojekte können realisiert werden. Die Hochschule wird so zum wichtigen Innovationsförderer und -Begleiter für die SMEs in der BSR.

(2) Ein weiterer wichtiger Punkt betrifft die laufende Weiterbildung von Unternehmern und Führungskräften. Dies ist zentrale Aufgabe von Kammern und Verbänden, die diesbezüglich mit ihren Bildungseinrichtungen gewissermaßen externe Stabsfunktionen mit passgenauen Dienstleistungen erbringen müssen.

Auch hier ist im Rahmen eines mehrjährigen Projektes eine transnationale Zusammenarbeit der Kammern und Verbände des Ostseeraumes besonders zielführend. Bildungskonzepte, Lehrgangsunterlagen, Materialien usw. können gemeinsam kostengünstig erarbeitet und dezentral durchgeführt werden. Zugleich werden damit Themen der internationalen Tätigkeit von SMEs aufgenommen, ein laufender Erfahrungsaustausch gesichert und grenzüberschreitende Kooperationen angebahnt.

4. Zentrale Leitstelle „Innovation und Qualifizierung“

(1)
Eingerichtet werden sollte für den gesamten Ostseeraum eine kleine, schlagkräftige Leitstelle „Innovation und Qualifizierung“. Aufgaben dieser zentralen Leistelle wären
u. a.:

· Ideenwerkstatt und Dienstleistungszentrale

· Initiierung und Koordinierung  der skizzierten Entwicklungsprozesse
· Entwicklung von konkreten Förderprojekten und beratende Begleitung bei der Realisierung

· Motor für die Netzwerke und Plattform für Austausch, Information und Kooperation

· Initiator und Förderer der Zusammenarbeit von privaten und öffentlichen Institutionen in Form von Private Public Partnership (PPP)
· Ort und Gelegenheit für die Durchführung von Zukunftswerkstätten zur laufenden Aufnahme und rechtzeitigen Beratung von künftigen Entwicklungen und Lösungs​wegen.
(2)
Diese zentrale Leitstelle soll in erster Linie eine indirekte Förderung von Innovationen und Qualifizierung für SMEs verfolgen, indem sie die bestehenden, einschlägigen Institutionen in die Lage versetzt, Innovationen und Qualifizierungen in SMEs der BSR optimal zu fördern. In die Arbeiten und Netzwerke der Leitstelle müssten deshalb vor allem folgende Akteursgruppen eingebunden und organisatorisch verankert sein:

· Handwerkskammern, Industrie- und Handelskammern sowie Verbände der mittelständischen Wirtschaft

· Universitäten, Hochschulen sowie andere öffentliche und private Forschungseinrichtungen

· Öffentliche Raum- und Wirtschaftsförderer.
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